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zählte die Nachwuchsorgani-
sation der Union 250 Mitglie-
der auf Kreisebene, seit zwei
Jahren steigen die Eintritte,
derzeit gibt es 290.

Wer sich engagiert und Ein-
satz zeigt, soll auch auf den
CDU-Listen zu den Parla-
mentswahlen berücksichtigt
werden, sagt Wallbach.

Ähnlich ist es bei der politi-
schen Konkurrenz. Es gebe die
Empfehlung, verstärkt Jünge-
re zu berücksichtigen, sagt Se-
bastian Keese von der Ge-
schäftsstelle des SPD-Unterbe-
zirks Kassel-Land. In vielen Ge-
meinden wird dies kein Pro-
blem sein. Mancherorts bekla-
gen die Parteien ohnehin, dass
es zu wenig Bürger gebe, die
sich in die Kommunalpolitik
einbringen.

VON M I C HA E L R I Eß

HOFGEISMAR. Die beiden
Volksparteien CDU und SPD
setzen verstärkt auf den Nach-
wuchs. Vor zwei Jahren war,
was Junge Union und Jusos be-
trifft, der Altkreis Hofgeismar
ein weißer Fleck. Inzwischen
gibt es wieder einen JU-Orts-
verband und zwei Arbeitsge-
meinschaften der Jusos. Gera-
de mit Blick auf die Kommu-
nalwahl im nächsten Jahr wer-
den junge Menschen, die sich
über Parteilisten für ein Man-
dat in den Parlamenten be-
werben, wieder hofiert.

Von steigenden Mitglieder-
zahlen bei der Jungen Union
berichtet denn auch JU-Kreis-
vorsitzender Patrick Wallbach
(Baunatal). Vor zehn Jahren

Nachwuchs für Parteien
Politische Jugend will auch in Parlamenten vertreten sein

Kontroversen in der Bun-
despolitik locken Jugendliche
jedenfalls im Regelfall nicht,
sich parteipolitisch zu organi-
sieren. Meist stoßen junge
Menschen über lokale Projek-
te auf die Partei, hat Keese be-
obachtet: „Das ist der Trend.“
Um diesem tendenziell enga-
gierten Personenkreis das Mit-
machen zu erleichtern, hat
die SPD die sogenannten „Un-
terstützer“ ins Leben gerufen.
Es ist eine Vorstufe zur Partei-
mitgliedschaft – und wird ger-
ne angenommen.

Mit Blick auf die Kommu-
nalwahlen im nächsten Jahr
hoffen beide Parteien, noch
mehr junge Mitglieder zu ge-
winnen. Da viele alte abtreten,
steigt ihr innerparteiliches Ge-
wicht.

ten in den Tag zu starten.
An den Ständen gibt es ne-

ben den regionalen Spezialitä-
ten, natürlich auch die Markt-
klassiker: frische Brötchen,
Marmelade, Honig, Obst, Ge-
müse, Fleisch- und Wurstspe-
zialitäten. Außerdem können
Besucher Wellnessprodukte
und Kunstobjekte erwerben.

Nicht nur für den Gaumen
soll der Sonntagsmarkt ein
Schmaus sein, sondern auch
für die Ohren. So wird zum
Beispiel der Trendelburger Sa-
xophonist Maximilian Rode-
Hellenbrecht spielen. Wer
sich nicht nur zu Fuß bewegen
will, kann Elektro-Fahrräder
Probe fahren.

Am Nachmittag gegen
16.30 Uhr gibt sich Rapunzel

die Ehre. Sie wird die Gewin-
ner des Gewinnspiels bekannt
geben, dass die Organisatoren
veranstalten. Um 17 Uhr ist
der Markt zu Ende.

Anmeldung bis 6. Juli
Unternehmen, die an der

Marktteilnahme interessiert
sind, können sich noch bis
zum Montag, 6. Juli, melden.
E-Mail: info@trendelburger-
sonntagsmarkt.de. Weitere In-
formationen gibt es bei der
Stadt Trendelburg (Tel. 0 56
75/ 74 99 0), bei Beer Automo-
tive Consulting (Tel. 0 56 75/
72 11 53 0) und auf der Inter-
netseite www.trendelburger-
sonntagsmarkt.de findet sich
eine Liste der teilnehmenden
Unternehmen. (mia/eg)

TRENDELBURG. Hessisches
Schmandmousse, Pralinen
mit Trendelburger Feuergeist,
Bio-Bier und natürlich Ahle
Wurscht – Das und noch viel
mehr gibt es auf dem Trendel-
burger Sonntagsmarkt. Am
Sonntag, 12. Juli, findet rund
um das Trendelburger Rat-
haus zum ersten Mal der
Sonntagsmarkt statt. Der
Markt ist eine Gemeinschafts-
aktion regionaler Unterneh-
men. Der Veranstalter ist die
Stadt Trendelburg.

Der Markt beginnt mit ei-
nem Frühstücks- und Brunch-
angebot, ab 10 Uhr. Dabei soll
allen Besuchern die Möglich-
keit geboten werden, mit
Trendelburger-, Reinhardswäl-
der- und regionalen Spezialitä-

Regionales am Rathaus
Erster Trendelburger Sonntagsmarkt beginnt am 12. Juli um 10 Uhr

satz für Samstag, 4. Juli, um
9 Uhr ein. Es gibt laut Peter
Nissen wieder viel zu tun:

Treppengeländer schleifen
und mit Rostgrund streichen;
Handlauf schleifen und strei-

chen; RTG-Raum streichen;
Bauschutt in den Container
räumen.

jetzt fast nur noch Fachfirmen
tätig sein. Der große Veran-
staltungssaal wird mit einer
Trennwand in einen 40 und ei-
nen 60 Quadratmeter großen
Saal aufgeteilt, es gibt eine
mobile Bühne mit Bühnenbe-
leuchtung sowie eine fünf Me-
ter breite Kinoleinwand mit
Surround-Tonanlage.

Transparenter Raum
Der Raum soll später von

Vereinen und Institutionen
für soziale und kulturelle An-
gebote genutzt werden kön-
nen, darunter Volkshochschu-
le und Musikschule. Nach Ab-
sprache mit der Denkmalpfle-
ge werden die beiden derzeit
mit undurchsichtigem Sicher-
heitsglas versehenene Toröff-
nungen zur alten Schalterhal-
le mit Glas- und Stahlelemen-
ten ausgestattet, so dass der
Raum transparent erscheint.

Im August werden die Bau-
firmen ihre Arbeiten mit dem
Verlegen des Parkettbodens
abschließen, der September
ist dem Putzen und Nacharbei-
ten gewidmet. Die Eröffnung
ist am 3. Oktober geplant,
dann werden sich auch die
Vereine mit Veranstaltungs-
wochen präsentieren.

Riesiger Stahlträger
Massivster Eingriff ins Ge-

bäude war die Herausnahme
der Trennwand im Saal, die
durch einen riesigen Stahlträ-
ger ersetzt wurde. Von den da-
bei im Obergeschoss entstan-
denen Rissen sind einige er-
halten geblieben, um sie beim
Tag der offenen Tür zu zeigen.

Der Generationenverein
lädt zum nächsten Arbeitsein-

zusichert. Für den Verein Ge-
nerationenhaus Hümme als
Vermieter unterzeichneten
der Vorsitzende Markus
Mannsbarth und die Kassiere-
rin Manuela Forejt. Die Ausar-
beitung des sehr detaillierten
Vertrages nahm einige Zeit in
Anspruch, „damit wir uns gut
vertragen“, wie es hieß.

Verzögerungen bei den Aus-
bauarbeiten gab es, weil der
Auszug der noch im Erdge-
schoss untergebrachten Bahn-
technik länger dauerte als ge-
dacht, berichtete Bauleiter Pe-
ter Nissen: „Es lief aber alles
sehr freundlich ab“.

Dachgeschoss ausgebaut
Die enormen Eigenleistun-

gen der Hümmer Freiwilligen,
sind bald beendet. Dazu ge-
hörte unter anderem der Aus-
bau des Dachgeschosses und
des Obergeschoss, wo Vereine
einziehen werden.

Im Erdgeschoss werden

VON THOMAS TH I E L E

HÜMME. Nachdem die Evan-
gelische Landeskirche im
Zuge von Sparmaßnahmen
die Gemeinden Hümme,
Stammen, Sielen und Eber-
schütz zusammengelegt hat,
wird das Gemeindehaus in
Hümme geschlossen. Damit
die Gemeinde neben der Kir-
che trotzdem noch einen Ver-
anstaltungsraum in Hümme
hat, zieht sie als Mieter in das
neue Mehrgenerationenhaus
im alten Bahnhof ein. Der
Mietvertrag wurde jetzt unter-
zeichnet.

Beinahe ein historischer
Moment war es, als Pfarrerin
Astrid Schäfer als Vorsitzende
des Kirchenvorstandes ge-
meinsam mit ihrem Stellver-
treter Dirk Altmann Stempel
und Unterschrift unter das Do-
kument setzte, das der Kir-
chengemeinde künftig die
Mietbenutzung des Gebäudes

Kirche im Bahnhof
Nach Schließung von Gemeindehaus wird Ev. Gemeinde Mieter

Stempel drunter: Pfarrerin Astrid Schäfer (Mitte) und Dirk Altmann (links) als Vertreter der Kirchen-
gemeinde unterzeichneten denMietvertragmit demVerein Generationenhaus Hümme, den Vorsit-
zender Markus Mannsbarth (rechts), Kassenwartin Manuela Forejt und Bauleiter Peter Nissen (von
rechts) vertraten. Der 100 Quadratmeter große Saal wird bald fertiggestellt. Foto: Thiele

Nicht mehr genutzt: Das evangelische Gemeindehaus in Hümme
(vorne rechts) wird aus Kostengründen geschlossen, ebenso wie
das angrenzende städtische Gemeinschaftshaus (dahinter). Sie
werden voraussichtlich nach demUmzug verkauft. Foto: Thiele

Mieter zahlen für verbrauchte Energie
Die Stadt ist Bauherr für den
Bahnhofsumbau und ver-
pachtet das Gebäude an den
Generationenverein Hümme
verpachtet. Die Betriebskos-
ten trägt dafür komplett der
Verein, so dass das Projekt für
die Stadt kostenneutral auf-
geht. Die Nutzer des Bahn-
hofs zahlen dafür die ver-

brauchte Energie.
DieevangelischeKirchegibt

einen Baukostenzuschuss und
kann dafür die Räume gratis
nutzen, zahlt aber eine Ener-
giepauschale. Es wird stark auf
Energieeinsparung geachtet.
Das Gebäude ist gedämmt bis
unter das Dach, die Heiztech-
nik ist auf modernem Stand.

Die meisten Beleuchtungskör-
per sind historische Lampen
entweder aus dem Bahnhof
selbst oder aus dem derzeit sa-
nierten Synodalsaal der evan-
gelischen Akademie am Ge-
sundbrunnen in Hofgeismar.
Die Lampen werden nun aber
auf LED-Technik umgerüstet.
(tty)
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